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nahme der Gedanken, die dem posıtıven Aufbau 1mM drıtten Bande VOTLT-

behalten sınd. Indes werden viele Leser gerade das dem Verfasser danken,
daß ıhnen dadurch sofort eın Urteıil ermöglıcht und die Leıtsätze ZUT

Lösung dıe Hand g1ibt. Mıt Dankbarkeit und Bewunderung überblicken
WIT den reichen Krtrag und (Gewınn, den das Buch uns bringt. Es ist, eın
ragendes Denkmal geworden mıit der Inschrift : „Jesus Christus 1mM Mittel-
punkt der Menschheit“. Möge azı beıtragen, ın vielen Herzen den
izlauben und die Inebe OChristus wirken, die dem Verfasser dıe WYWeder
geführt. Ihm selbst. sel beschiıeden, eın Werk ‚Ur baldıgen Vollendung

bringen.
eatz, AÄugust, Jesus Chrıstus. Seın Leben, seıne Lehre

und eın erk. Zweıte und drıtte, verbesserte Auflage. 3— Tau:
send ST. 80 u 395 S Freiburg 19203, Herder. 790° geb. 10.50
Miıt den kritischen Fragen des Lebens Jesu, dıie ın Meyenbergs drıttem

Bande ıhrer allseıtıgen Beantwortung harren, hat ıch VOoOr einıgen Jahren
befaßt.

Die Tatsache, daß dem Buche schon ach Jahresfrist ıne zweıte Auf-
lage beschieden WäalL, darf qls Bewels Se1INeESs ertes und selner Brauch-
barkeıt angeführt werden. ll 1n seinem Werke eın geschichtliches
(+esamtbıld der Persönlichkeıit Jesu, gelnNes Lebens, SEeINETr Liehre und Wırk-
samkeıt zeichnen mit. besonderer Berücksichtigung der zahlreichen Probleme,
dıe für ıe geistıge Einstellung des modernen Menschen die Person
Jesu un eın Evangelıum geknüpift ınd Dıiese Aufgabe ist in em
Buche mıiıt, großem (GGeschick behandeilt und gelöst. Dasselbe erbringt vVvon

den Beweıs, „eEIn Christusbild, das AUr 1m reinen (;lanze selner
Ideenfülle und In der unerfindlichen Harmonie un: (+eschlossenheıt diıeses
einzıgartıgen Menschenlebens erstrahlt, den Stempel der geschichtlichen
Wahrheıt der Stirne trägt.

In Trel große Abschnitte gliedert sıch die Darstellung : Leben und
Persönlıchkeıt, messianische Verkündigung und messianısche Stiftung. Im
ersten Abschnitt bılden dıe Kapıtel „Die Persönlichkeıit esu und „Das 1INesS-

sjanısche Selhstbewußtseıhn esu den Höhepunkt. Sıe Sind vielleicht der
Höhepunkt des anzen Werkes und enthalten 1ne Yülle Von feınen und
zutreffenden Beobachtungen. DIie gew1iß nıicht VON ZU. ersten Mal fest-
gestellte Tatsache des Selbstbewußtseins Christı, das n]ıemals einem Schwan-
ken, nıe einer Unsicherheıt, n]ıe einer Weiterentwicklung unterworfen W:
ist hier ehr gut herausgearbeıtet und oft, betont. AÄAus diesen Außerungen
ergibt sıch, daß ein1ge Worte und Fassungen des Buches, dıe sich wel-
deutig klingen Uun: S! Ww1e S1e liegen, fast, mıßverstanden werden müÜüssen,
VO:  S V erfasser rıchtıg aufgefaßt ınd Ich denke hıer Sätze, w1€e S1e
Ur Taufe esu nıedergeschrıeben sSind. „Die Zieit des Harrens und Reıfens,
während der die menschlıiche Seele des Herrn ıch ıimmer tiefer in dıe hımm-
lische Lichtfülle ıhres göttlichen Lebensgrundes versenkt hatte, Wäar VOT-
über. Diıe Seele esu sollte jetzt dıe letzte und höchste Entfaltung ihrer
mess]l1anıschen Kräfte erfahren. Ihr innerstes und geheimnisvollstes W esen
sollte sıch unter em Wirken des Heılıgen (zeistes in selner anzZeh Kraft
und Schönheıt erschlieken. Das WÄär der Zweck se1iner messjianıschen Be-
rufsweıihe. Jesus ber erkannte der machtvollen Bewegung, die
Jordan eingesetzt hatte, dıe ıhm VOIN Vater bestimmte Stunde.“ AÄAus diesen
W orten schlıeßen WwIr fast notwendig auf ıne wahre Entwicklung, eın
Fortschreiten der Erkenntnis, selbst eın Bestimmtwerden von außen. och
zeigen spätere Aussagen, daß dem Verfasser diıese Auffassung ferne legt:
ür Jesus War diese T’heophanie (be1 der Taufe) NUur der äußere W ıder-

E-hall dessen, WwWas ott In seinem Innern gewirkt hatte. IS Wäar das
heimnis seiıner mess1anıschen Berufsweıihe Uun! die Bestätigung selner gÖött-
liıchen Sendung. Nıcht als ob dıeser Bestätigung TSLT bedurft hätte. Sıe
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erhöhte nıcht LWa die (zewißheıt sSe1INes messlanıschen ewußtseins. ber
S1e gab selner menschlichen Seele einen wunderbaren 'Irost und 1Nne
NeUue hıiımmlische Kraft, Nur mMu INan ıch VOLr der falschen Vorstellung
hüten, als Se1 das irgendwie vVvon außen se1ıne heiliıge Menschheit heran-
gekommen. Ks tirömte vielmehr US der innersten Hülle SEeINES eigenen
göttlıchen Lebensgrundes”“ (37 Ahnliche W orte finden ıch Sspäter
(118 139) Ks wäre darum wünschen, daß die Fassung der ersten Stelle
entsprechend den folgenden berichtigt würde. Die Art, wI]ıe sıch das
'Täuferwort. Matth. 3, zurechtlegt, dürfte 1n der Erzählung des Kvan-
gelıums keine Stütze haben.

In der Auseinandersetzung mıt, der NEUeEeTEN sogenannten Kritik ist der Ver:
fasser 1mMm allgemeınen ehr glücklich. So In den Ausführungen über die
(ottessohnschaft, gesagt wird, daß WIT über die hellenistischen (j0ottes-
söhne S gut WwWI]e Sar nıchts mıiıt, Bestimmtheıt w1lıssen 170). Man möchte
beıfügen: Und wäas WIT WI1sSSen, zeigt den abgrundtiefen Abstand von dem
(}+ottessohn der Kvangelıen, daß dıe Behauptung richtig eın dürfte :
rst, durch die vielleicht unbewußte Übertragung des nhalts unserer Kyvan-
gelıen und iıhres Sohngottesbildes War möglich, einen Vergleich beiıder
Bılder N

Diıe messlanısche Verkündigung ist unter den Trel Begriffen „Der NeCUE
Gottesglaube, das Gottesreich, das NeEUe (jesetz“ ausgeführt. uch hlıer
begegnet des Anregenden vieles, das w1e der letzte eıl des W erkes die
Brauchbarkeit. derselben für den Priester ın der Seelsorge erhöht. Wıe
ın einer solchen Untersuchung erwarten WärLr, ist uch der Parusıe Christiı
ıne längere Ausführung gewidmet. Die Grundauffassung, Von der be-
kennt, SiIe stelle einen Versuch dar, ist dıeselbe WwW1e ıIn der ersten Auflagedes Buches, un! INnNAan wırd nıcht anstehen, den eingeschlagenen Weg aIs
gangbar bezeichnen. Die VOoNn der NEeEUEeTEN katholischen Theologie er'-
kannte inn1ıge sachlıche Verbindung zwıschen dem W eeltuntergang und dem
Untergang Jerusalems ist uch hıer Ausgangspunkt der Erklärung SC-worden. Und INa braucht ıch 1Ur dıe Bedeutung dieser T'atsache des
äußern Untergangs eıner Von ott geschaffenen Offenbarungsreligion und
Theokratie VOL Augen stellen, ‚9 WwWas S1Ie für das Juden-
tum und die erste Christenheit eın mußte nıcht wen1ger als e1n erster
Weltuntergang. Wır verstehen, daß uch ın der Wertung esu beıde
KEreignisse verbunden sıind uUun:! dıe Seinigen verbunden eın sollten ;
S1e sollten den innern Zusammenhang derselben nıe VeErSCESSCH können. Um

begreifliıcher ist. C5S, daß Jesus ausdrücklich ablehnt, über den Zeıt-
punkt sel1nes OomMmMens ırgend welche Angaben machen. Zum Christus-
WwOort beı Mark 183 über das Nıchtwissen der Stunde bemerkt „Ks
ist eın Beweıs wundervoller Demut. und mess1i1anıscher Selbstbescheidung,
WwWenNnn der Herr ın seinem menschlichen W issen und während der Zeıt, se1lner
Krniedrigung uch für iıch selber auf dıe Öffenbarung eINeEs göttlichenRatschlusses verzichtete, in dessen Kenntnis das oberste Majestätsrechtdes himmlischen Vaters verehrte. “ Der Satz ist Soweıt richtig und
lässıg, alg ıch 1Ur auf die I bezieht; wiıird theologischunzulässıg, sobald auf das menschliche Wiıssen esu selbst Anwendungerleıidet. 'ast, möchte INa glauben, der Verfasser habe In letzterem
Sinne verstanden, WeNn fortfährt : „Fürchten WIT nıcht, daß dieser Ver.
zicht einen Mangel bedeutet. esu Geistesauge konnte uch die fernste
Zukunft durchschauen, ohne daß Sıe In zeitlıchen Maßen umspannte.”Eınen solchen Verzicht hat dıe eEUuUeETE Theologıie, das Sacrum Offiecium
wıe dıe KExegese der alten Zeıt ın iıhren großen Vertretern einmütıig und
mıt aller Entschiedenheit als Mangel aufgefaßt und aruıum 1ne solche Deu-
tung abgewiesen.

TUm uneingeschränkte Zustimmung darf den schönen Ausführungenüber Sündenvergebung und den Erlösungstod Christi gespendet werden (224
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bıs 237). „Christi 'Tod ıst. dıe höchste HKorm jener Heılandstätigkeıit, In
ıIn der ıch (Jottes Herrschaft offenbaren sollte. Kr ist dıe vollkommenste
Darstellung göttlicher Heıiligkeit und göttlicher üte auf Erden Der
menschliıche Opferwille esu ist nıchts anderes als dıe Ausstrahlung des
göttlıchen Heiligungswillens, der iıhn trägt un: bestimmt. Weıl Jesus dıe
Menschheitssünde Im Lıiıchtmeer göttlicher Erkenntnis und göttlıcher Heilig-
keıt. schaute, drängte ıhn ZUTC größten, sühnenden Liebestat.“ Die Kr-
lösung ist. n  1e Offenbarung göttlicher Vollkommenheıt und üte In der
menschliıchen Sprache einer sühnenden Opfertat” (239 237).

Im rıtten e1l 1€ mess]1anısche Stiftung” ist dıe Allgemeinheıit des
Heilswillens esu und selner Sendung gut herausgearbeitet, uch die Stel-
lung des Apostels Petrus och ist dıe Übertragung des Namens Kephas
Ins Griechische siıcher älter, S anzunehmen scheint, uch zeıgt der
'Textbestand In (jal A, 8 —0 keineswegs, daß ursprünglich hıer Kephas
gestanden Die Berufung auf den Iraktat Jelamdenu ZUT Erklärung
der Primatsverheißung Petrus ıst. wenıger glücklich. Man mMu. da
schon mıt (joetz einıge Jahrhunderte überspringen.

Nıcht Sanz befriedigend ınd da und dort die exegetischen Auffassungen.
Mit andern glaubt R 9 Marıa habe ın Kana nıcht eın W under gebeten
(42),. ber die Deutung, Jesus habe viele andere der Mutter unbekannte
Mıttel und Wege gewußt, der Not, abzuhelfen, ist gesucht. Die
Ansicht, Joh d el das Purımfest gemeınt, sollte nıcht mehr vorgetragen
werden. Bethanıen ist. nıcht dreiviertel Stunden vVvon Jerusalem entfernt,
sondern kaum ıne halbe Stunde. Das Mahl In Bethanıen kann unmöglıch
IN Abend des Kınzugs SCWESECH eın. uch anderswo finden sıch Aus-
legungen, die ıch beı näherer Betrachtung a S wen1g stichhaltıg erwelsen.
Indes offenbart das Werk ın selner (jesamtheit eın gutes KErfassen und
Durchdringen der großen Fragen u11n Christi Sendung un: Stiftung Uun:

leısten.
wırd deshalb In NSeTN Tagen Priestern und (Gebildeten dıe besten Diıenste

Tondelliı, Leone, esu nella storın q 1 centiro della erıtıca
bıblıca.
Pensıero

12° (XV u 306 S Miılano 1925, SocJ]etäa editrıce „Vıta

verfolgt ın seinem Buche ähnlıiche Ziele wıe Reatz DIie Anlage ist.
allerdings 1ne andere, und dıe biblischen Fragen treten hıer mehr in den
Vordergrund, So werden Beginn der Anfang der apostolischen Predigt
und das W erden der Kvangelien geschildert. Zutreffend wird auf das
Verlangen der christlichen (Emeinden nach einer tieferen Kenntnıis der
Person und des Werkes Christi zurückgeführt. ist ber ım Irrtum,
WeNnNn glaubt, daß ıch damıt nıcht (be1 Matthäus der Johannes) ıne
theologische Haltung un:! Zielsetzung ihrer Schriften verbinden lasse.
Die Evangelien können erzählende un:' zugleich dogmatisch-apologetische
Bücher e1in. Dem zweıten Kapıtel „Jesus und das Weltapostolat” ist der
In etzter Zeıit vielgenannte und fälschlich auf das Aufkommen des Christen-

Unter der Auf-LumsSs ıIn Alexandrien gedeutete Claudiusbrief beigegeben.
schrift „Die aruslie esu ınd aqaußer den eschatologischen Texten des
Neuen 'Testaments uch dıe Bergpredigt un: dıe Parabeln behandelt. In
Verbindung damıt g1ıbt seıne ZU eıl NeUue Lösung ın der Weıise, daß

dıe Parusıe ın den meısten Fällen als OÖffenbarung des Herrn e1m
Gericht über Jerusalem faßt, ıne Deutung, dıe eınen VvVonxn der katholischen
Kxegese schon ausgesprochenen (GJedanken allgemeiner und folgerichtiger
durchzuführen sucht. uch In den folgenden Abschnitten über die Kr-
lösung, Eucharistie, Gottessohnschaft Christi1, Dreifaltigkeit finden ıch
Berührungspunkte mıt Keatz, hne daß zwıschen beıden Werken unmittel-
bare Bezıehungen beständen. Das uch ist mıiıt guter Sachkenntnis
schrieben und regt ZU Weiterforschen


